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Tagesueuigkeiteu.
Freudenstadt 16 . Aug. Die  Murg-

talstraße , die in diesem Jahre durch die
Staubentwicklung und den riesigen Autoverkehr
besonder » zu leiden hat , wird seit gestern von
Chnstophital bi» Baierrbronn geteert.  Damit
ist zur Freude der Murgtalbewohner endlich ein
Anfang zur Besserung der Verhältnisse gemacht.
Schade , daß e» nicht wenigsten » sechs Wochen
vorher einsetzte, denn die Trockenheit ist jetzt zu
Ende.

Stuttgart  16 . Ang . (Brandfall .)
Heute abend gegen 8 Uhr brach in einem
Arbeittschuppen der Maschinenfabrik Stahl in
der Birkenwaldstraße Feuer au », da» diesen
vollständig zerstörte . Der Schuppen enthielt
Holz und Maschinenteile . Die Feuerwache II
hatte da » Fmer al »bald lokalisiert und gelöscht.
Spielende Kinder sollen den Brand verursacht
haben , doch ist die Untersuchung «och im Gange.

Stuttgart  16 . Aug . Da » Großfeuer
in der Pianofortefabrik von Richard Lipp u.
Sohn  hat eineu wesentlich größeren Schaden
angerichtet , als die ersten Schätzungen ergaben,
die nicht über 100000 hinausgingen . E»
ist fistgestellt , daß nahezu , 50 Klaviere und daß
außer den wertvollen Holzvorräte » noch zahlreiche
andere Gegenstände von erheblichem Wert teil»
durch Feuer , teil » durch Wasser verdorben wurden.

Stuttgart  16 . Aug . Die Parteileitung
de» sozialdemokratischen Verein » Stutt¬
gart  halber „ Schwäb . Tagwacht " auf ihren Ab¬
wehrartikel eine Erwiderung gesandt , der folgendes
zu entnehme » ist : „ Die Schwäbische Tagwacht,
die wiederholt bewiese« hat , daß die Stuttgarter
Parteigenoffen in ihrem Organ nicht die not¬
wendige Di »kuffio«»möglichkeit haben , kann nicht

erwarte » , daß die Parteileitung dem vierspaltigen
Abwehrartikrl auf allen seinen verschlungene«
Irrwegen folgt . Wa » dazu im einzelnen zu
sagen wäre , ist schon an anderer Stelle in den
Parteiversammlungeu Auge in Auge mit den
Vertreter » der Gegenmeinung ausgeführt worden
und wird evtl , «och an einem anderen Orte zu
behandeln sei». Wir beschränken «ns daher
hierauf , «ur die handgreiflichen Unrichtigkeiten
zurückzuweisen, durch die ein Teil der Redaktion
die Preffeangelegenheit al « persönliche Machina-
tion einiger Parteigenoffen hinzustellen sucht.
Vor allem muß gegen die au » dem Abwehr¬
artikel hervorgegangene Behauptung protestiert
werde «, daß die über 100 Parteimitglieder , die
von ihren Organisationen zu Vertrauensleuten
erkoren wurden , nicht die Fähigkeit besäße», sich
ein eigene » Urteil zu bilden und mit einer ihnen
eingepaukten „ vorgefaßten Meinung " an wichtige
Dirkuffionen herantreten ." Die Erwiderung
beschäftigt sich sodann in längere » Ausführungen
mit den Einzelheiten de« Artikels.

Heilbronn  16 . Aug . („ Graf Passy " .)
Wie die „ Neckarzeituna " berichtet , hat die Flucht
de» „ Grafen Paffy ' , alia « Schiemangk ihre
Vorgeschichte. Die abgeschlossene Voruntersuchung
hatte die Eröffnung de» Hauptverfahren » gegen
Schiemangk wegen Betrügereien und Urkunden¬
fälschungen zur Folge und von der Ferienstraf¬
kammer wurde deshalb der Verhandlungitermin
erst auf 4 . September anberanmt , weil weitere
Anklagen gegen Schiemangk inrbesondere wegen
Wechselfälschungen in sichere Aussicht zu nehmen
waren . Beim Anwachsen der Anklagen mag es
dem nun seit Monaten in Untersuchungshaft be¬
findlichen „ Grafen " etwa » ungemütlich geworden
sein . Die heiße Temperatur der letzten Woche«
hat dem eivftev » — wie er glauben machen will

— auf den Philippinen tätige « amerikanischen
Soldaten , wenig ausgemacht und so «ahm er sich
reichlich Zeit , einen erneuten Fluchtversuch vor¬
zubereiten , zu dem er natürlich Hilfe von außen
benötigte . Er versuchte einen an den schon bei
seiner erste« Flucht der Beihilfe schwer verdächtigen
Bodsnarbeiter und Metzger Alber » in Berlin —
seinen frühere » „ Sekretär " — gerichteten Brief
au » dem Gefängnis zu schmuggeln . Da » gelang
nicht, aber e» war , wie es scheint, nicht die
einzige Karte , auf die er sein Spiel gesetzt hat,
da» er schließlich mit einem Trumpf gewann,
trotz aller Erschwerung , die die Hast erfahren
hatte : durch die nächtliche Fesselung , durch
die Einweisung in eine neue Zelle , in
der die Gitterstäbe nach einem besouderen
Verfahren im Zuchthaus Ludwigsburg » der¬
art gehärtet waren , daß ei» Durchsäge»
nach der Ansicht Sachverständiger kaum mehr
in Betracht kommen konnte . Sein Befreier
wählte den Weg durch die Tür , da » Gitter de»
Treppenhause » bot kein ernsthafte » Hindernis,
e» war , da e» im Hochparterre liegt , leicht zu
erklettern , dann wurde e» durchsägt und der Strick
zur Flucht daran befestigt . In letzter Zeit soll
der feine Gauner von seine « Freunden und An¬
gehörigen ziemlich knapp gehalten worden sein,
während ihm bi» zur Mitte seiner Untersuchungs¬
haft , wenn auch nicht viel , so doch reichlich Mittel
zur Verfügung standen , um sich jeden Tag eine
Ve »perzulage zu gestatten , waren diese in der
letzten Zeit aufgebraucht und erst vor wenigen
Tagen brachte die Post wieder für ihn eine nur
wenige Mark betragende Summe . Die Zurück¬
haltung der Bewandtni », man wollte wohl mar¬
kieren , al » sei da » Interesse au dem „verlorenen
Sohn " kein besonderes mehr . — Diesmal ist
auch nicht die „ reiche Braut " , eine mexikanische

Frau Lores Lebenswerk.
13) Roman von Erich Ebenst  ein.

«Fortsetzung.)

„Du vergißt , daß Papa fast gleich nach unserer Verlobung schwer
krank wurde !"

Dabei erinnerte sie sich mit Schrecken , daß man zu Hause gar nicht
wisse, wohin sie gegangen wäre , und daß e» höchste Zeit sei, nun wieder
heimzukehren.

„Ich muß nun fort , Ferry . Eigentlich sollte e» nur ein ganz kurze«
Sprüngchen sei», um Dir die Freudennachricht zu bringen . Auch Du
mußt zur Stadt - "

„Ja - ja - gewiß ." Er wurde plötzlich ernst,
nahm ihre beiden Hände in die seinen und blickte ihr mit leiser Verlegen¬
heit in die Augen.

„Nur ein» «och vorher , Assunta . Eine Bitte , die ich Dir schon
lange vortragen wollte - "

„Wa » denn , Ferry ?"
„Könnten wir diese» schreckliche„Festessen im Familienkrei »" über¬

morgen nicht umgehe » ? Gleich nach der Trauung abreisen ? Denke Dir
nur , wie langweilig all ' die Rede » , Toaste und gerührten Blicke wären !"

Sie wich erschrocken zurück.
„Aber Liebster ! Welche Idee ! Mama wäre unglücklich. Nein , da»

geht auf keinen Fall !"
„Wenn ich Dich bitte ! ?"
Sie schmiegte sich dicht an ihn.
„Nein , nein , »ur da» tu ' mir zuliebe ! E » würde ja alle so sehr

kränken - sie haben mich doch so lieb ! Und lange brauchen wir
auf keinen Fall zu bleiben . Die Trauung ist um 11 Uhr , unser Zug

fährt um ein ». Da brauchen wir nicht ' mal einen Vorwand , die Sache
kurz zu machen."

In Gottesvamen also . Aber umkleiden mußt Du Dich auf jeden
Fall hier in „Retiro " . Wir lassen den Wagen unten warte », essen rasch
und fahren dann herüber . So komme» wir auch rascher fort ."

„Wie sonderbar ! Nein , Herz , auch da« geht nicht . Du würdest
Mama dadurch um die letzte« Minute « mit mir bringen . Bedenke doch,
vorher geht doch alle» drunter und drüber , ich könnte nicht mal ordentlich
Abschied von ihr nehmen — — — es wird ihr ohnehin so furchtbar
schwer werden - "

„Daran muß sie sich eben gewöhnen . ES ist da » Lo » aller Mütter ."
„Wie Du da » sagst - " , sie sah beklommen zu ihm auf —

gewiß . Aber man muß e» ihr doch nicht noch erschweren — — —
Diese letzte« Minuten gehörten ihr !"

„Nein " , er sagte e» hart und herrisch, „ ich will es so. Immer sie
und sie - Darauf bestehe ich unbedingt , hörst Du ? Ich will
e» sein , der Dir hilft , die bräutlichen Gewänder mit denen der junge«
Frau zu vertausche » . Keine andere Hand soll Dich mehr berühren,
niemand mir Deine Gedanken stehle», denn dann bist du mein . Begreifst
Du da » nicht ?"

„Ja " , antwortete sie leise, und ei« Schauer lief ihr über de»
Rücken, sie wußte nicht, ob vor Glück oder Furcht.

„Gut also . Da » ist abgemacht ."
„Und wohin reisen wir eigentlich ?" fragte Assunta , von einem

neue « Gedanken erfaßt , „Du hast e« mir «och immer nicht gesagt ."
„Werd ' ich auch nicht. Ich führ Dich in » Märchenland — irgend

wohin , wo nicht» ist al » Einsamkeit , Stille und wir mtt unserer Liebe.
Wird das nicht herrlich sein ?"

Sie blickte zu Boden und zupfte verlege « an ihrem Sonnenschirm.
„Ja . Aber - "
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Witwe , hier erschiene« , wie seinerzeit , als e»
galt , die Schnlden Schiemangk « zu bezahlen , zu
welchem Zweck fie in wenigen Stunde « einige
Tausender telegraphisch von Berlin beigebracht
hatte . Er war in der Orffentlichkeit anscheinend
von Freunden vergesse» «nd verlassen , damit sie
umso ungestörter im Geheimen für seine Be¬
freiung tätig sein konnten . Daß find zweifel¬
los , wie er selbst, Mtglieder einer großen
internationalen Bande , die vor nicht» zurück-
schreckt, wenn e» gilt , einen der ihrigen
hinter Gitter und au » Fessel « zu hole« .
— Die Frechheit zu Pferd  stellt übrigens
folgender Brief  dar , den der Herr Graf aus
Charlottenburg  an da« „ Berl . Tagblatt"
geschrieben hat . Sehr geehrter Herr Redakteur!
Um allerlei falschen Vermutungen vorzubrugen,
erlaube ich mir , Ihnen mitzuteilen , daß ich auch
die zweite Flucht mit Hilfe einiger mir ergebenen
Bekannte » bewerkstelligt habe , trotzdem ich Tag
und Nacht von zwei erbitterten Beamten beob¬
achtet wurde und schon seit Monate » an der Kette
liege . Mein Untersuchungsrichter selbst hat mir
unbewußt die Hilfe herbeigefchafft . Ich habe
nicht» verbrochen , als daß ich früher hier in der
Gesellschaft verkehrte und manche Nacht mit
Gerichtsbeamte », Staatsanwälten , Landräte » ,
Polizeioffizieren usw. in gemütlicher Weise v :r-
brachte . Ich habe so lange in Geduld auSge-
harrt , bis ich jetzt sehe, daß man alle Anträge
meiner Verteidiger und auch meine Beweisanträge
einfach ablrhnte und in ganz einseitiger Prozrß-
führung gegen mich ein Urteil fällen wollte.
Keine Macht der Welt ist imstande , mir meinen
im Auslande mit Recht erworbenen Titel abzu¬
sprechen . Ich werde Ihne » baldigst meine Er¬
lebnisse usw. zuschicke», daß auch die Spötter
verstummen sollen , denn noch nie war ich dumm
genug , einem deutschen Gericht oder Polizei¬
wese» Gelegenheit zu geben , meine Verhältnisse
zu durchschauen . Ich habe niemand geschädigt,
«nd niemand ist gegen mich aufgetreten . Die
Reklame der Polizei und Gerichte hat mir viele
Freunde erworben und wird mir «och hohe Zinsen
bringen ; verdanke ich doch nur den unwissenden
Leute », die allerlei Hohn und Spott mit meiner
Person in der Orffentlichkeit treibe » , mein Be-
kanntwerden auch über Deutschland hinaus , wo
man anderes denkt über mich, wie einzelne au »-
gebildete Narre » hier . Detail » über alle » werde
ich Ihnen baldigst zugehe» lasten . Da ich in
größter Eile bin , so bitte ich um Entschuldigung
für meine flüchtige» Zeile » . Hochachtend M . Graf
de Paffy — Schiemangk.

Neckarsulm  16 . Aug . (Großfeuer .)
In Oedheim  find bei einem heute Nacht aus-
gebrochenrn Brande , an derselbe » Stelle wo vor
7 Jahren 15 Gebäude abbraunten , wiederum 11
Häuser und zwar 4 Wohnhäuser und 7 Scheuern
niedergebrannt.

Zabergäu  16 . Aug . Eine Folg « der
großen Hitze ist auch da» schnelle Reifen de»
Tabak ». Die unteren Blätter wüsten geerntet
werden , da sie beim Stehevlasten so dürr werden,
daß fie zerbröckeln. Man sieht dann unten an
der Tabakstaude ein Häuslein braunen Staub.
Die untere » Blätter wurden in früheren Jahren
anfangs September gewonnen . Heuer ist die
erste Tabakerute drei Wochen früher . Die
Pflanzungen stehen schön, die Blätter aber sollten
notwendig Regen haben , da fie sonst durch Sast-
stockung zu dick werden und schlechte Ware ab¬
geben . Da Heuer Gewichttsteuer ist, sehen die
Pflanzer die überschnelle Reife nicht gern . ES
reift alles viel früher als sonst. Gaishirtlr und
Reineclauden sind nahezu reif , Haselnüsse finde»
sich schon ganz ausgewachsen «nd reif , reife
Trauben find nächstdem keine Seltenheit mehr.

Friedrichshafen  16 . Aug . (Luftschiff¬
fahrt .) Günstiges Wetter vorausgesetzt , wird
da « Luftschiff „Schwaben"  morgen früh Vs7
Uhr von Baden -Baden über Ettlingen , Pforz¬
heim und Stuttgart nach Friedrichshofen fahren.
Ueber Stuttgart soll V« Stunde gekreuzt werden.
Die Dauer der Fahrt ist auf 4 Stunde » be¬
rechnet . Die Ankunft in Stuttgart dürfte
zwischen V- 9 und 9 Uhr erfolgen . Die Rückkehr
am Freitag wird früh 6 Uhr hier angetreten
und , wenn da» Wetter e« gestattet , wiederum
über Stuttgart erfolgen , das etwa um 8 Uhr
überflogen werden soll.

Baden - Baden  17 . Aug . Da » Luft¬
schiff  ist heute früh 6 Uhr 33 Min . zur Fahrt
nach Friedrichshafen mit 6 Pastagieren auf-
gestiegen . In der vorderen Gondel befand sich
als Führer Graf Zeppelin seu . Da » Schiff
nahm die Richtung Ettlivgen , Bopfingen , Löwen¬
berg und fuhr um 8 Uhr über Stuttgart.

London  16 . Aug . (Unterhaus .) Ja
Beantwortung zahlreicher Anfragen über die
Streiklage  gab der Minister des Innern
Churchill eine allgemeine Erklärung ab , ging aber
nicht auf den drohenden allgemeinen Eisen-
bahnerausstand  ein . Er führte aus : Die
Lage in de» Londoner Docks habe sich nicht ver¬
schlechtert, aber es hätten sich in den Royal
Albert Dock» wegen Beschäftigung von Nicht¬
organisierten Schwierigkeiten gezeigt , die zu
Störvngen führen könnten . In Liverpool
hätten sich keine weitere » Ruhestörungen ereignet.
In Manchester seien die Geschäfte fast voll¬
ständig in Stillstand geraten . Doch sei es nicht
zu Unruhen gekommen. Die Truppe « ständen
jedoch bereit . In Cardiff sei es gestern «acht
zu Ruhestörungen gekommen. Heute sei alle» ruhig.
Henderso» (Arbeiterpartei ) fragte , ob in Liver¬
pool der Befehl erlaffen worden sei, daß bei Einbruch
der Dunkelheit die Leute in ihre » Häusern zu sein

und alle Lichter zu lösche» hätte » . Churchill , ant¬
wortete : Ich habe keine Nachricht darüber , aber
ich denke doch, daß die Behörden in jedem Schritt,
den sie tun , unterstützt werden sollten . (Beifall !)
Lansburg ging auf das Schieße « in Liverpool
ein und fragte , ob e» im Interesse de» Frieden»
sei, daß die Soldaten auf so brutale mörderische
Weise verwendet werde » würden . Die Opposition
protestierte und darauf schleuderte Sir Lansburg
ihr die Worte entgegen : „ Da » ist ein Ab¬
schlachten unschuldigen Volke» ; Ihr seid blut¬
dürstig , versucht doch selbst zu kämpfen , Ihr
Feiglinge!

Die Bienenvölker  werden in diesem
Sommer infolge der Tannentracht sehr ge¬
schwächt. Schwache Völker überwintern aber
erfahrungsgemäß schlecht und bleiben im kom¬
menden Frühjahr in der Entwicklung zurück. ES
empfiehlt sich deshalb , den volksarmen Stöcken,
durch Beigabe von Heidebienenschwärmeu im
September , eine tüchtige Portion junger , noch
nicht abgearbriteter Bienen , zuzuführen . Durch
diese Verstärkung wird nicht nur der Grund zu
einer guten lieber Winterung , sondern auch zu
einer erfolgreichen Entwicklung im nächsten Früh¬
jahr gelegt . Die geringen Kosten (3 .50 — 4 ^
pro Schwarm ) kommen bei den große » Vorteilen
nicht in Betracht.

Heimatschuh.
(Schluß .)

Den Kanalisterungßprojekten , die gegenwär¬
tig zur wirtschaftlichen Hebung unsere » Lande«
vorbereitet werden , wird niemand von «n« eut-
gfgenarbeiten wollen . Wohl aber ist derUeber-
legung wert , wo und wie bei der Ausführung
einzelne Rücksichten möglich sind anf Schonung
der Schönheit der durchschnittenen Landschaften
und berührten Wohnplätze , bezüglich der Schleu¬
sen, Traffen , Uferbehandlung usw., soweit die»
ohne erheblichen Mehraufwand möglich ist.

Von der modernen hochentwickelten deutschen
und speziell württembrrgische « Forstwirtschaft , die
nach Zinseszinsen zu rechnen gezwungen ist, kann
nicht verlangt werden , daß fie den Urwald¬
schwärmer « zulieb ihre Holzernten einstrlle oder
den Betrieb unrentabel gestalte . Um war für
enorme Werte es sich hier handelt , geht daraus
hervor , daß die württ . StaatSwalduugen jährlich
12 — 14 Millionen Mark Reinertrag abwerfen;
etwa ebenso viel die Gemeinde - und Privatwald¬
ungen . Wohl aber darf erwartet werde » , daß
in der Nähe wichtiger Plätze mit er¬
holungsbedürftigen Bewohnern oder
Besuchern , v . in besonder » bevorzugte«
Landschaftsteilen solche Betriebsweisen
ausgewählt werden,  bei welchen die Er¬
holungsmöglichkeit  noch vorhanden bleibt.

„Was Kind ?"
„ES geht doch nicht. Wir müssen doch Mama die Adresse gebe» .

Wie könnte fie mir sonst schreiben ?"
„Soll fie ja gar nicht . Auch Du ihr nicht. Die paar Woche« ,

welche wir ausbleiben , sollst Du ausgelöscht sein für alle Welt «nd alle
Welt für Dich . Mr — mir — mir allein gehörst Du dann !"

Einen Augenblick stand fie wie erstarrt . Dann rollten große Tränen
au » ihren Augm.

Fast wild schüttelte er fie am Arm.
„Warum weinst D « ! Wa » soll da» heißen ? Rede !"
Affunta schwieg, erschreckt durch seine« barschen Ton und die zornig

funkelnden Auge » .
„Kannst du nicht antworte » ? Wird e» Dir so schwer, mir ganz

anzugehören , Dich nur für ein paar Wochen von Deiner Mutter loszureisen?
Dann-

„Nein , Ferry , nein - " , fiel fie ihm hastig ins Wort . Sie
wollte e» um keinen Preis wieder hören diese« : „ Dann liebst Du mich
nicht." Ich will - ja - alle » will ich, wa » Du willst"
-nur — fie - fie tut mir so unsagbar leid ! Du kannst
e» ja nicht wissen, was für eine Mutter fie mir ist - "

Er strich seinen dunkle « Schnurrbart , zufrieden , daß fie in der
Hauptsache doch einwilligte , gab ihr einen Kuß und sagte zärtlich : „Du
bist so ein kleine» dumme » sentimentale » Mädel manchmal . Natürlich weiß
ich, daß Deine Mutter Dich vergöttert , aber da» ist nun mal der Lauf
der Welt und fie ist viel zu klug, um nicht zu begreifen , daß fortan all
ihre Rechte auf mich übergehen ."

„Alle ?"

„Natürlich ! Alle ! und nun geh, Herzchen, es ist wirklich höchst«
Zeit für mich, in die Probe zu gehen ."

Noch eine» Kuß und fie trennten sich. Mit langsamen müde»
Schritten ging Affunta der Villa Fabriziu » zu. Irgend eine unbestimmte
Augst preßte ihr da» Herz zusammen , irgend ei» Schatten war in ihre
sonnige Stimmung getreten «nd ließ plötzlich die Welt weniger bestrahlt
erscheinen.

Als sie dann im Speisezimmer vor der Mama stand , die eben Kraft¬
brühe für den Kranke » in eine Taffe goß, wußte fie es plötzlich: ES
war die Angst, der armen Mama Ferry » Beschlüsse mitzuteile » , die sich
so lähmend auf fie legte.

7. Kapitel.

Frau Lore saß allein im Wohnzimmer . Draußen wob die Nacht
ihre schwarzen Schleier über die Erde , und der Wind , der de» ganzen
Tag schiefergraue Wolken über de« Himmel gejagt hatte , schlug allmählich
in Sturm um.

Manchmal klirrten die Fenster leise , und ei» Aechzen fuhr an den
Mauern de» Hause » hi» , manchmal rauschte «nd stöhnte und knarrte es
draußen in den Tanne « . Und sonst alle» so still ringsum . Beklemmend
still. Herr Fabriziu » schlief nebenan und Eva hatte sich, ermüdet vom
Trubel der Hochzeit, gleich nach Rudis Abreise auf ihr Zimmer zurück-
gezogen.

Auch Barbe und Minna waren schon zu Bett . Nur Fra « Lore
konnte sich nicht entschließen , schlafe« zu gehe« . Nun alle» vorüber war,
wa » ihr Denke « in Atem gehalten hatte , war ihr , al » müsse fie sich erst
anf sich selbst besinnen . —

(Fortsetzung folgt .)



Die» wird auch erfreulicherweise schon jetzt in
steigendem Maß durchgeführt; wo diese Grund¬
sätze nicht eiugehalten werde», ist e»ei« schwerer
Fehler nicht nur in ästhetischer, sondern auch in
volkswirtschaftlicherHinsicht.

Von der Industrie, deren Unternehmungs¬
geist wir bewundern, ist es kein Unrecht, son¬
dern ihr gutes Recht, ohne das sie keine Lebens-
Möglichkeit hat, wenn sie sich an de» Plätzen
überall anfiedelt, wo Wasser- und andere Kräfte
möglichst billig verfügbar find. Aber es find Bei¬
spiele genug dafür vorhanden, daß feinfühlig der
Umgebung angkpaßte Fabrikanbauten, ohne er¬
hebliche Mehrkosten zu mache», sogar eine wert¬
volle Bereicherung der Landschaft sein können.
Auch in dieser Frage muß man sich mit dem
Erreichbaren begnügen, — und oft ist weit mehr
erreichbar, als es auf den ersten Blick den An¬
schein hat.

Den Dorfbewohnern kann man unmöglich
zumute», daß sie nur zum Schauspiel für Städter
und Künstler in malerisch zerfallene» und ver¬
kommenen Häuser» wohnen. Wohl aber kann
nicht oft genug betont werde», daß die Nachahm¬
ung halbstädtische» Baustils auf dem Lande ebenso
unpraktisch als lächerlich ist. Die vornehmste
Bauweise ist die bodenständige! Fachwerk, Stroh¬
dächer!

Diese Beispiele zeigen zur Genüge, daß
nirgends gewaltsame oder unnatürliche Reaktion
beabsichtigt ist, sonder» nur ein gesunder Rück¬
schlag gegen Einseitigkeiten und Ver¬
irrungen der letzten Jahrzehnte.  Also
ist unser Ziel: Ausgleich wirtschaftlicher und
geistiger Interessen. Somit nicht ein Rückschritt,
sondern im Gegenteil ei» Kuliurfortschritt.

Das „Wie" dieses Ausgleichs läßt sich frei¬
lich nicht schematisch bestimmen, sondern nur von
Fall zu Fall, unter gerechter Vermittlung zwischen
Real und Ideal, zwischen Eivzel- und Gesamt-
interefse.

Ferner ist dringend schutzbrdürftig unsere
herrliche Pflanzenwelt, wo manches Pflänzlein
vor seinen Freunden fast roch mehr als vor
seinen Feinden geschützt werden muß. In jede
Kinderseele muße» eingeprägt werde», daß jede
Pflanze, jedes Grätlein ein Leben hat wie wir,
und daß es rin Zeichen von Rohheit des Her¬
zens ist, einen Strauß zu pflücken, der dem
Tagesbedarf eine« ausgewachsenen Rindviehs
entspricht, um ihn nach kurzer Zeit achtlos am
Wege welken zu laste».

Auch beim Kapitel Tierschutz  wäre einige»
über Sammler und Sammelwut  zu sage».
Wir reden hier nicht von Sammeln zu wisteu-
schaftlichen Zwecke», obwohl auch wissenschaftlich
gegenwärtig die biologische Richtung, die Pflanze
und Tier lebend in der gewohnte» Umgebung
beobachten will, die Oberhand hat, sondern wir
reden von dem Sammeln und Erraffe», das nur
der unschöne» Leidenschaft de« Habenwollens
entspringt. Die meisten Pädagoge« werden mir
Recht geben, daß die Sammlungen des
Kindes,  soweit es sich um Pflanze » oder
Tiere handelt , erzieherisch einen sehr
geringen Wert haben,  der namentlich bei
Schmetterlings- und Käfersammlungen den Nach¬
teil der Tierquälerei und Roheit nicht aufwiegt.
Beschleiche am sonnigen Waldeshang, an den
moolumwachsenen alte» Grabsteine» die flinke
Eidechse, locke sie mit leisem Pfeife», daß sie
bleibt, und suche zu ergründe», was dir ihre
schwarzen Aevglein verschweigen, — aber sperre
sie nicht in eine Schachtel, um sie zuhause unter

Qualen einem sicheren Tod entgegengehen zu
lasten. Hasche nicht de» Schmetterling, der sich
während der kurzen Sonnentage seine» Leben«
auf Blüten wiegt. Töte nicht Kröten, Maul¬
würfe, Regenwürmer, Fledermäuse, Feuersala¬
mander, denn sie sind nützliche Tiere im Haus¬
halt der Natur, — und du bist vielleicht ihnen
auch kein Adonis! Laß die Ringelnatter es nicht
entgelte«, daß du sie wegen mangelnder Keunt-
»iffe in der Naturgeschichte für eine Kreuzotter
hältst! Und wüsten Schädlinge ausgerottet wer¬
den, so laß sie rasch und schmerzlos sterbe», aber
mache nicht » Lebendes , auch den Mai¬
käfer nicht, zum Kinderspielzeug!  So
oder ähnlich muß der Naturschutz früher oder
später auch ins Volksschullesebuch  eindringen,
um schon in der empfänglichen Kindesseele Wurzel
zu schlage». Besonder» der jetzt seltene Hirsch¬
käfer sei der Schonung und dem Schutz empfohlen.

Im Vogelschutz,  namentlich in dem Schutz
seltener oder für die betr. Landschaft karakteri-
stischer Vogelarten geht der Heimatschutz Hand
in Hand mit den Vogelschutzvercinen. Auch
Raubzeug  soll geschont werden, immer natürlich
in gewisse» Grenze«, sofern es zur Belebung
des Landschaftsbilde » beiträgt.  Wie
majestätisch zieht der Weih, der Hennenvogel,
seine Kreise! Wie ein Vertreter der Hofgesell¬
schaft oder der hohen Diplomatie nimmt sich der
Eisvogel unter seinen Genoste» aus. Alle diese
Vögel, und besonder» auch der bei unser« liebe»
Kleinen schier noch mehr als bei de» Erwachsenen
beliebte Klopperstorch, sie sind bei uns viel, viel
seltener geworden als früher, und nur ei» kon¬
sequent durchgeführter Naturschutz kann wieder
zu ihrem häufigeren Vorkommen beitragen. Kolk¬
raben, die alten Galgenvögel, sind sehr selten
geworden, ebenso die Falken.

Auch sonst hat man mehr und mehr einge¬
sehen, daß allzustarke Eingriffe de«Menschen mit
seinem einseitigen NützlichkeitSstand-
punkt  in das Gleichgewicht der Natur selbst
vom Standpunkt der Nützlichkeit au»
vom Nebel sind:  so z. B. führt gävzliche
Ausrottung der Füchse zwar zu einer quantitativen
Vermehrung, aber zu einer qualitativen Ver¬
schlechterung de» Wildstand«.

Im hervorragendem Maße zu schützen sind
alte Wahrzeichen,  wie sie auch iu unserem
Bezirk nicht fehlen.

Ludwig Finkh, der Dichter von Gaienhofen
sagt einmal ganz mit Recht, daß man ein HauS
in kürzester Zeit bauen könne, aber ein Baum
braucht eben seine bestimmte lange, lange Zeit,
bis er groß gewachsen ist! Deshalb solle man
e« sich dreimal überlege», ehe man an eiuen
alten Baum die Axt anlegt, denn umgehauen
ist er gleich, und gewachsen nur langsam!

Besonder» wichtig ist auch da» Bauwesen.
Ich möchte darum hier namentlich darauf Hin¬
weisen, daß in de» meisten Fällen der Heimat¬
schutz nichts kostet, als die Unterlassung kost¬
spieliger Umänderung, und daß häufig die Er¬
haltung zur rechten Zeit billiger ist als zuerst
Zerfallrnlaffen und dann von Gmnd aus neu
baue«. —

Hat ein Privatmann ein alte»  Hau»',
für das die Zeit eines frischen Verputzes ge¬
kommen ist, so empfiehlt es sich, nachzusehe», ob
nicht unter dem Verputz wunderschöne«Fachwerk
liegt, da» bei dieser Gelegenheit wieder ans
Tageslicht gebracht werden kann. Das Haus
wird dadurch schöner, dauerhafter und nicht
teurer als mit einem neuen gleichmäßigen Ver¬

putz. Zur Raterteilung in derartigen Fällen ist
der Bezirksausschuß natürlich mit Freude« bereit.

Zu warnen ist in unserer Gegend auch
dringend vor einer zunehmende» Verschandelung
der Landschaft durch Plakate.

Da« Wertvollste aber kann jeder von
uns an seinem Teil zum Heimatschutz
beitragen,  wenn er, soviel an ihm liegt, dafür
sorgt, daß nicht« Alte » und Schutzwürdige»,
da» wir noch habe», nach auswärts kommt, weder
iu die Hände von Wiederverkäufern und
Sammler», noch auch in Sammlungen nach
Stuttgart. Wir sind nicht mehr so reich au
Schätze» au« alter Zeit, daß wir solche weiteren
Verluste ohne weitere» ertragen könnten, und
außerdem— sie haben draußen leider schon
genug von uns! Ich brauche keine Beispiele
anzuführen!

Ueber das Sichtbare und Materielle hinaus
erstreben wir ferner den Schutz althistorischer
Namen in Stadt und Land.

E» versteht sich von selbst, daß im Lauf
der Zeit ein Teil der augedeuteten Aufgabe»,
teil» von selbst, teils durch Einfluß der Schutz-
bemühunge», wegfallen wird. Auf der andern
Seite werden rasch und immer wieder neue
Fragen au« der Weiterentwicklung des Wirt¬
schaftslebens erwachsen, zu denen immer von
Fall zu Fall Stellung zu nehmen ist.

Hervorgehoben soll zum Schluß noch einmal
werden, daß der LavdesauSschuß, von den Be¬
zirksausschüssen unterstützt und berate», nur in
durchaus besonnener und alle» Interessen Rech¬
nung tragender Weise diese seine soeben kurz
vorgetragenen Aufgabe» zu lösen bestrebt sein
wird, im Sinn eines Ausgleichs zwischen dem
Recht des Lebenden und der schuldigen Achtung
von der Vergangenheit und Zukunft. Als End¬
ziel wird aber stets anzustreben sein, daß je
länger je mehr, bei jeder Neuerung von Anfang
an der Natur- und Heimaischutz als selbst¬
verständlicher Faktor mit in Rechnung genommen
wird.

Naturgemäß ist ein allgemeiner, plötzlicher
und baldiger Erfolg unserer Bestrebungen nicht
zu erwarte«. Fehler eines halben oder ganzen
Jahrhunderts sind nicht in einem Jahr aus-
zumerze» oder gut zu machen. Viel Geduld
wird nötig sein, und ein Mut zum Ausharre»,
der sich auch durch Fehlschläge nicht irremachen
läßt. Aber durch allmähliche friedliche Aufklärung,
Namentlich durch Arbeit jedes Einzelnen in seinen
Kreisen kommen wir unseren Zielen doch langsam
näher. Insbesondere rechnen wir auf die
kommende Generation , die in den neuen
Anschauungen erzogen  wird . Wir erbitte»
hiezu die freundliche, werktätige Hilfe und Mit¬
wirkung aller zum Nutzen der guten Sache und
zur dauernden Mehrung der inneren und äußere»
Ehre unserer Heimat. Dann wird der Heimat¬
schutz wieder vielen Menschen, die seither achtlos
oder im Drang des Erwerbs daran vorüber-
grgangen sind, da» Auge öffnen für die vielen
Schönheiten in Wald und Feld, die alten Zeiten
werden vor unseren geistige» Augen auferstehrn,
und was ist schließlich Kultur im höchsten Sinne
andere», als Erziehung de« Mensche» zu
den Freude » und Genüsse», die keiner
um Geld sich kaufe« kan», die aber eben
dem Menschen den Alltag segnen und de» Sonn¬
tag verschönen. Dann blüht auf den Gefilden
des Heimatschutzes die edelste Blüte: Heimat¬
liebe, die Liebe zu unserem schöne»
Schwabenlavd!

Amtliche»>ü>Privataiytigm.
Bekanntmachung betr. Waldöräude.

Der Einwohnerschaft werden infolge der gegenwärtigen Hitze und Dürre
des Grases die Bestimmungen des Art. 30 des ForstpolizeigesetzeS vom
8. September 1836 und des§ 368, 6 R.-St.-G-B. zur Kenntnis gebracht,
nach welchem mit Geldstrafe bis zu 60 oder mit Haft bis zu 14 Tagen
bestraft wird, wer:

1. mit unverwahrtem Feuer und Licht im Walde betreten wird,
2. im Wald brennende oder glimmende Gegenstände fallen läßt, fortwirft

oder unvorsichtig handhabt,
3. im Walde oder in gefährlicher Nähe desselben im Freien ohne

Erlaubnis der Forstpolizeibehörde Feuer anzündet oder im Falle der
Erlaubnis dasselbe gehörig zu beaufsichtigen oder auszulöschen unterläßt,

oder den bei Erteilung der Erlaubnis ihm vorgeschriebenen Bedingungen
zuwiderhandelt,

4. an gefährlichen Stellen in Wäldern oder Haiden oder in gefährlicher
Nähe von Gebäuden oder feuerfangenden Sachen Feuer anzündet.
Ferner wird nach Art. 34 Ziff. 5 des Polizeistrafgesetzes mit Geldstrafe

bis zu 9 Mark bestraft, wer:
das an Böschungen, Straßen, Wegen oder Gräben wachsende GraS
oder sonstige Viehfutter abschneidet, abrupft oder abvrenut.

Besonders wird darauf aufmerksam gemacht, daß für Uebertretunge«
dieser Vorschriften durch Kinder»ach8 832 B. G.-B. und 8 361 Ziff. S
R.-St .-G.-B. die Ettern oder Gewalthaber sowohl privat- als strafrechtlich
zur Verantwortung gezogen werden können.

Ealw, den 16. August 1911.
Stadtschullheitzeuamt.

Conz.
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Hirsau.
In der Nachlaßsache des Karl Walker hier, kommt am Montag, de«

21. August, nachm. 2 Uhr, auf hies. Rathaus zum zweite« und letztenmal
zum Berkavs:

Geb. Nr. 68 Wohnhausu. Hofraum 74 qm im Schweinbachtal,
Parz.Nr.140 Gemüsegarten 49 „ „

, . 156 Baumwiese 5 s 66 , an der Wildbader
Straße,

, , 157 , 2 . 43 „ an der Wildbader Straße
' Zahlungsbedingungengünstig Liebhaber find eingeladen.

Den 14. August 1911.
^ ^ Ratsschreiber Majer.

Nagold.
Der auf 24. August 1911 (BartolomauSfeiertag)

fallende« iehmarkt
darf unter folgenden Bedingungen abgehalten weiden:

1. Nichtwürttembergisches Vieh und nichtwürttembergische Schweine,
welche nicht 10 Tage unter polizeilicher Beobachtung innerhalb des
Landes gestanden find, find ausgeschlossen.

2. Der Austrieb von Händlervieh darf nur unter Mitsührung eines
tierärztlichen Gesundheitszeugnisses erfolgen, dis am Herkunftsort vor
Beginn des Transports, bei Benützung der Eisenbahn spätestens am
Verladeort ausgestellt sein muß.

3 Der Zutrieb zum Vtehmarkt und das Feilhalten der Schweine darf
nicht vor 7 Uhr erfolgen.

4. Der Zutrieb darf nur durch den einzigen Zugang des Marktes
erfolgen.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein
Den 14 August 1911.

Stadtschultheißenamt.
Brod deck.

Abfahrt morgens 5,12 Uhr.

krlmr Uküki'id'aiirI
Nächsten Sonntag, de« 20. ds. Mts ., findet ein

Alisßllg«mH KchenMk«
iglieder mit Angeh,
!N.

Der Au - schrrtz.

statt, wozu die verehr!. Mitglieder mit Angehörigen
freundlichst eingeladen werden.

Kkrilks KiMlljichter-Vktti« Calw.
Der Verein beabsichtigt in diesem Herbst zur Verstärkung

geschwächter Völker Heidebienenschwärme kommen zu lassen. Die¬
jenigen Mitglieder, welche solche Schwärme wünschen, w"">n ihre

Bestellung bis spätestens 25. August an den Unterzeichnete senden.
Der Vorstand : I.

Spar-1.Couslmmein Calw«.Umgegead
e. <8. m. b. H.

W r ersuchen unsere Mitglieder ihren Bedarf in

Luftkurort Hirsau.
Am Samstag, den IS. ds. Mts., von abends8—10 Uhr,

kurnmslk mit Feuerwerk
in den Verschönerungs -Anlagen,

wozu freundlichst eingeladen wird.
Eintritt frei. Zur - und Verschönerungs - Verein.
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lUIonopolKsIIs^
lages v̂irtsokatt im iintergesekoZS

äe8 IVlonopol-llotek

î oiiists Lxsissu und Llstränko
oiksuos Lisr pro Lilas 10 pkx.

ompfitzklt
äor Lssitrsr: KUolf llmoiLimg » !»»

I Jeden Montag und jeden Donnerstag kommt von jetzt ab
unser Auto nach Uuterreichenbach, Liebenzell, Hirsa«, Calw, zur

Abholung und Ablieferung vou Wüsche.
Autobestellungen erbitten wir rechtzeitig machen zu wollen bei unserer

Annahmestelle, obere Marktstraße 15, per Telefon oder per Postkarte.
A»«M«ch»rt»lt Meilelä,

i Kedr. Llaneval, Telefon Nr. 2.

br. MlemM
ist auf3 Wovlisn varraist.

Mostobft
alsbald in die im Laden aufliegende Liste ein̂ etchnen zu wollen.

Honig.
garant. rein, empfehlen die Bienenzüchter

OarL ILirvI »I»vrr , Bäcker
Lollvr , Metzger.

Helnr . LÄIdlv , Kaufmann.

l ^LSlZI ^8 ^1 sIr -
liskkee

unsere 8perislit3t , nsck cien neuesten prkskrun^en
kerMstellt , ist in seiner vorrüglicken Qualität
unübsrlrofifisn unci durck das koke Oevickt cier
Pakete besonciers billig . Oen Zeekrten Hausfrauen
kökl. empkoklen! In Paketen ä 10,15 , 20 u. 30 pfg.
in cien meisten kioIoniaiwaren-OesckZften erkältlick.

ÎisbjA's ULlrkMtz-kLbilLn .' 8tvttM.

Ein schönes freundlichesAmmer
hat auf 1. Oktober an einen soliden
Herrn zu vermieten—wer, sagt die Red.
ds. Bl._

Kllklhtgksch.
Ein kräftiger, fleißiger Mann wird

als Bterführer per sofort auf dauernd
gesucht.

Bierhandlung.
Garantiert reinen

HONIK
verkauft Fr . Lörcher ssn .,

Alzenberg.
Ein jüngeres braves

NMchen
für Haushalt wird bis 15. September
gesucht

Von wem, sagt die Red. ds Bl.
Fleiß ĝ brave Person als

Spukerm
sofort gesucht.

Wo, sagt die Red. ds. Bl.

Gesucht werden : 6 tüchtige

Matzarbeiter
33—40 ^ Stundenlohn

Sägewerk Dill-Weißensteln
bei Pforzheim. Telefon Nr. 372.

§treb8amel-sute
jeden Standes , die sick eine pxistenr
gründen und leickt Oeld verdienen
wollen, können den Alleinvertrieb
einesaukerZewöknl . Luten Ledarks-
artikels  kür erök . öerirk erkalten,
wenn sie über lVIK. 150 bar verfügen.
Der Artikel eienet sick auck vor-
xüZIick als k̂ edenerwerb.  Oeki.

Okk. erbeten an
I-. ll. Uoeokener in Plauen i. V.,
- - Krausenstrasse 20. ----- -- -

Wohnung
z« vermieten.

Die seither von Herrn Reallehrer
Kern innegehabte Wohnung, aus 5—6
freundlichen Zimmern bestehend, ist
wegzugshalber ab 1. Oktober zu ver¬mieten.

OI »r . HVör « ,
Untere Brücke.

HmlsMnillgkslllh.
Ein alleinstehender älterer Herr sucht

bis 1. Oktober eine ältere zuverlässige
Person, welche gut kochen kann, sowie
in allen Zweigen der Haushaltung
tüchti- und erfahren ist.

Näheres zu erfahren im Gasthof
zum „Hirsch" in Calw.

Etwa 100 Liter guter

AMmst
ist abzugeben
dS. Bl.

wo sagt die Red.

Calw.

De«Oehmdertrag
meiner Wiese von 1' /,—2 Morgen am
neuen Weg verkauft

§r . Gehring.
Telephon Nr. 9 Druck und Verlag der A. Oelschläger 'scheu  vuchdruckerei. Verantwortlich: P . Adolfs  in Calw.
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